
Schlesier o der Universitä Krakau
im Mittelalter

Der Weg der mittelalterlichen Hochschule uhrt VvVon der Universaluni-
versita‘ ZUur Landesuniversität Die altesten Universitäten wie Bologna
1088) Ooder arıs (12 versammelte In inren orsalen Studie-
rende AUus verschiedenen Nationen und Volkern Der Begriff ‚Nation
bezeichnet Im Bereich der Universaluniversität Gruppierungen Von Stu-
denten inrer Heimat Hıer ırd noch eIiWAaSsS VvVon dem ar,
Was August Winnig In seiınem Buch ‚Europa In die orie leidet ,
das reuz sammelten SIcChH die Volker des Abendlandes Es War das
reUZ, das die Einhelit Europas begrundete” Die Bahnen, in enen sich
der mittelalterliche Hochschulbetrieb ewegte, Im wesentlichen
allerorts dieI das Studium der scholastischen Theologie
eiIne grundliche Nilo  ne Vorbereitun e, die eTr-
stien des Jungen Studenten mıit Vorlesungen über tO-
rIK und Dialektik ausgefullt ESs olgten dann die Naturwissenschaften,
die SIich als Arithmetik, Geometrie und Astronomie vorstellten Erst
wenn jese Hurden y fand [Nanl Zugang ZUTrT Theologie,
dem Zie| aller wissenschaftlichen Arbeit der Theologie bestand
noch das Studium der Rechte Medizinische Fakultäten entstanden
erst Im Jahrhundert

die VoO  3 zZzu  3 Jahrhundert sind viele Fürsten darauf
dUS, In inrem an eine eigene Hochschule besitzen, ihnre
Untertanen die KOosten für ihre Ausbildung mehr INnS Ausland
tragen mußten und SIe selbst die Art und den der Ausbildung ınrer
zukünftigen Geistlichen und Beamten uüuberwachen und beerinflussen
konnten Für die Städte bedeutete dieu einer Universitä in
der ege! einen wirtschaftlichen Aufschwung das Zusammenströ-
men zahlreicher Studenten und Dozenten

DIie ru  ung der Universitäa Krakau vollzog sich In ZweEeI nliautfen
Den ersien unternahm Kasimir (1333—1370), der als einziger
polnischer Önig die Bezel  ung ‚der oße ernalten hat Kasimir
wunschie, dal3 seine nNeue Hochschule In erster inıe das Studium der
chte Tiegen sollte er selbst hat sich während seIiıner Regierungszeit
besonders als Gesetzgeber ausgezeichnet. Das Gründungsdatum der
Universität Krakau Im September des Jahres 1364 und all sıcher-
liıch aus Prestigegründen NI zufällig mit zu  3 eichen Zeit-

in Krakau geplanten Fürstentag9 dem auch viele
egenten des Auslandes teilnahmen Das Bemühen Kasimirs
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Krakau zu eiınem Mittelpunk Von uns und Wissenscha machen,
War nNur von kurzer auer, da der ÖNIg bereıts Im Jahr 1370 nfolge
eiınes Jagdunfall sSiar' Dieses den uC| und Zer-
all der Universität ZUuTr

Obwohl Kasımıir dreimal verheiratet War, er keinen Sohn, der
seIne Nachfolge an konnte Das bedeuteite für olen das Ende
der Piastenherrschaft und den Beginn der Jagellonendynastie. Dem
Großfü von Lıtauen Jagello, der Hei seiıner 1386) den Vor-

Wladyslaw (Ladislaus erhalien und Im g  l Janr
onı Von ol geworden WarT, besonders aber seiıner Jungen Gattın
Jadwiga( eiıner Prinzessin französischer Herkunft, gelang as

In einem zweiten Anlaurf, Im Jahr 1400 die Universität Krakau wieder le-
bensfählg machen Jadwiga selbst, die 1399 unmittelbar nach dem
lode inres einzigen, eben geborenen Kindes stiar konnte die Neu-
eroöffnung der Universität Krakau nı mehr rleben Die Neugründung
der rakauer Hochschule, eren Schwerpunkt diesmal bel der T1 heolo-
gie |ag, wurde von menreren Päpsten bestätigt und mit Privilegien Aaus-

oestiatte'

Be]l dem Aufbau und Ausbau der Universität Krakau, die nach 1400
sehr bald eiınen beachtlichen und anhaltenden Aufschwung nahm, sind
euische und Studenten aus Schlesien in aße De-
eiligt geweSen!. Daruber ge die „Matricula Studiosoru Universi-
alls Gracoviensis“ uskun eren Herausgabe nach dem 5  Ja  ı
es der Universität Krakau urc!| den ena der Universität De-
schlossen wurde und die VOoTI Adam CGhmiel bearbeitet worden sind

Die atrı sind In SeCNSsS Bänden erfaßt, VOTN enen vier an
die 1400 HIS 1642 Uumfassend den handschriftlichen Godices
der Jagellonischen Bibliothek gehoren Der funite Band, der die Na-
men der In Krakau immatrikulierten Studenten von 1643 DIS 1719 ent-
ıe gIng 1719 nfolge eiınes Brandes verioren Der sechste Band
mıit den Jahren 1720 HIS 1780 ird In dem Archiv des Senats der Univer-
sität aufbewahrt Die atrıke bringen In chronologischer Ordnung den
Famıliıennamen, den ornam und die Heimat des Immatrikulierten

Hinzufügung der Von dem Studierenden gezahlten Einschreibege-
bühr Von dieser ege!l weichen die alteren Jahrgänge insofern a als
sIe nur In den seltensten Fällen den Familiennamen des Studenten
en AD 1499 bezeichnet die airıke die Scholaren melstiens nur mıit
dem ornam dem sSIe den Genitiv des väterlichen Vornamens und
die Heimat hinzufügt Adam Chmiel, der Bearbeiter der atrıkel,

dazu iIm Vorwort „Beim Ausdrucken der amen sind wır dem

handgeschriebenen treu wıe möglich efolgt, auch da,
wahrscheinlic! eiıne irrtümliche Schreibweise vorliegt, weIil eın Rektor
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seiınem Schreiber die amen mun  IC} aber mit deutlicher Stimme
genannt oder mıit einer fenhlerhaftten worden
WAärT. FS erschien UunNs gefahnrlich, entstellte amen Korrigieren
oder au  u eigener Vermutungen herauszugeben“”.

(3usStav hnat In der Zeitschri des Vereins der Geschichte chle-
siens, Band 41, 1907 In einem Auifsatz „Schlesien und die Universitä
Krakau Im und Ja  undert“ 250) amen VOTI Ozenien und
Studenten der rakauer Universitä Aaus den Jahren 1407 DIS 1597
sammengetragen, die schlesischer SINd Ist die
Zanl der Schlesier der Universitä Krakau größer geWEeESsen, da Gu-
STaVvV aucC| In seiınem Auitfsatz eine Auswahl un den Immatrıkulierten
Schlesiern Im {1 auftf ihre spätere Bedeutung für Kıiırche und Schule
getroffen hat.

Auf dem Ehrenblatt der Universität Krakau „‚Modus ei Ordo etend! Dro
beneficatoribus“ werden den Persönlichkeiten, „QUI verbo aut
aCio uniıversitatem Dpromovent aut Dpromoverunt“ auch Schlesier U6-

ES andelt SIch eiınmal den ister Nicolaus de Glo(govi)a IKO-
EUFS von Glogau), der sich 1407 den y  aglistrı aCiu regentes’ der
Artistenfakultä: und zu  3 anderen den altesten unNns De-
Kannten, noch der Kegierung asımıiırs der Universitä Kra-
KAauU Immatrıkulierten Schlesier onannes (correctum Nicolaus) Gleyvicz
(Gleiwitz). Der WO  IC| Eintrag autet „Item DTO domino ohanne
(correctum I  a0 Gleyvicz arcıum baccalario StudiIi Gracoviensis
uC tempore Kazimiri regis, CanoOonICO Wratislaviensi, Qqui egavit
arcas in grossis atls DTrO Universitate Cracoviensi CUu Tfectu I1lam
totalıter solutas  “ Das Ehrenblatt J1e mit „Item DrO domino Mathia
abbate sancie Maria Wratislaviensi In rena  “ FS andelt siıch He die-
SsSe|  3 Wohltaäter den Abt 1as VvVon St arıen auf dem
Breslau

Bereits Im altesten Dozentenkollegium der 1400 wiedererstandenen
Universität Krakau finden wır agister schlesischer erkun agister
FrancisCcus Greysewitz rega Brieg) siecdelie Im Jahr 1400 Von
Prag nach Krakau über. Fr ist In den Jahren 1407 (Sommersemester)
und 429 Rektor der Krakauer Universität GEWESEN. Weiter SINd In
diesem Zusammenhang nennen ohannes Hel  an de Grucze-
burg (Kreuzburg), Erasmus de ISSa Neiße), Nicolaus Sculteti
Conradswaldi (Konradswaldau) und Mathılias LegnicZ (Liegnitz).
Von letzterem stammıt die ‚Postilla epistolas dominicales DEr {O-
tum annum ICOIauUus Cultell( Conradswaldi hat das Amıt des
Rektors 1407 Im intersemester und 1417 bekleidet
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ınen weiteren Zugang Schlesiern verda die Universitaäat Krakau
dem Prager Universitätsstreit Vo Jahr 1409 Wie kam diesem
Streit, der wesentlich dazu Del hat, daß die Ju rakaue
Universität, die SIich gerade anschickte, ers In die elt der
Wissenschaiten tun, lüte und Ansehen gelangte”?
DIie Universitaät Prag War sechzehn Vor der rakauer Hochschule
Im Jahr 1348 als ers In Deutschlan auf böhmischem gegruün-
dete Universität Uurc!| Kar| INnS eruien worden Die Stif-
tungsurkunde der Prager Universität sprach den Deutschen, die In der

in Hande! und Wande!l einflußreiche Positionen innehatten, bel
AD  immungen der Universität dreı Stimmen während die eIn-
heimischen Bohmen, die vornehmlıch Arbeitnehm MUur eiıne
Stimme esaßen J1ese ursprünglich fur eıne Reichsuniversität g —
dachte MUu dazu führen, daß sich die Ischechen enach-
eiligt uhlten, als sIe mehr und mehr eigene Hochschullehrer stiellten
und ihr Selbstgefuühl auch ur eine steigende Studentenzan! aus der
tschechischen Bevölkeru stieg Auf Betreiben der TIschechen erließ

Wenze!l Januar 1409 das Dekret Von Kuttenberg, In dem
das Stimmenverhältnis umgekehnrt wurde Jan Hus feierte das Dekret
In seiner Prager Bethlehemskirche als einen nationalen der
Boöohmen

Eine Verteidigungsschrift, die ange Jan Hus zugeschrieben worden Ist,
tatsac)  1IC| aber Von Dr. esenItzZ, dem Rechtsberater Von Jan Hus Ver-

aßt worden War, bringt eulNck Zu  3 usdruck, wWIe sehr die eıin-
heimischen Böhmen als unerträglich empfanden, daß sSIe In rem
eigenen Lande eine mindere Stellun gegenüber den Deutschen eIn-
nehmen sollten DIe Verteidigungsschrift hat folgenden nhalt

„Wir Bohmen Anfang der Universitäat ‚klein in den Wissen-
schaften; wır sind inzwischen herangewachsen. Wır geradezu
die ‚Diener der Deutschen und ] doch die erbberechtigten kunft-
Iigen Herren eiz iıst Jjese eıt gekommen. Wır das Erbe
getreten. Unsere Gelehrten SINd NIC| MUur zahlreicher als die deutschen
gı Sie SsIch auch In en Wissenschaften uber die AUus-
änder rhoben amı omm unNs die des Sohnes der
mündig geworden ist  “

Dr esenItz belegt schließli die Forderung der TIschechen seiınem
ONIg gegenuber mit einem 1Ta Aaus Wicelıifs Appell den englischen
Önig „Charity begins al nome cariıtas ncIpit ipsa!”

grun dieser ‚Hochschulreform rohten die deutschen ozenien
und Studenten Prag den Rucken kehren Nachdem sSIch auch der



das alte Universitätsstatut und auch die
Deutschen ausgesprochen a  e1 uhrten SIe ihre Drohung Uurci und
verließen die Prager Carolina

Die roßere Anzahl der AUus Schlesien stammenden Professoren und
Studenten wählte untier den manchnherlel Angeboten deutscher Fürsten
zunacns die Im Janr des Prager Universitätsstreites 14  B gegründete
Universität LEIPZIO ur Ihre Forschung und Bildung Im Jahr 502
Herzog von Sachsen fur seine Landesuniversität verfügt, daß
das Amıt des Dekans den der Universität LEeIpZIg verireienen
‚Nationen’ In fTolgendem Turnus wecnseln sollte Sachsen olen
Meißner Bayern ISt bemerkenswert, da die ‚polnische Nation
auch fur die Schlesier zustandig WarT. en  S Eintragung in der Ma-
trıkel der Universität LEeIPZIO ist eın I8 für viele „Anno domini
millesimo quadringentesimo septimo In vigilia sanctı I]ı electus uilt
In decanum facultatis arcıum aCcobus Mewerer Wratislavia
natiıone Polonorum“

Daß diese landsmannschaftliche Gruppierung eıne allgemeine Gültig-
keit e, 1aßt das Protokaoll des Konzils Konstanz (1414—1418) QE/-
Kennen In Konstanz wurde nach Nationen abgestimmt. Man er-
schlied Italiıener, Franzosen, euische und Engländer. Später amen
noch die Spanier INZU Auf dem Konzil zahlten zur deutschen Nation
auber den BöOhmen, Ungarn und Skandinaviern auch die Litauer und
olen Der der Universität orientierte mittelalterliche UuC| des
Begriffes ‚Natıon unterscheide SIch wesentlich Von dem der Neuzeit
Der neuzeitliche Nationalismus irg pSseudo-religiöse Krafte In sich
und hat eshalb Immer wieder Kriegerischen Auseinandersetzungen
zwıischen den einzelnen Volkern eiuhrt

Nach dem ZUg Aaus Prag wandten SICH einige Schlesier uchn sSolort
nach Krakau, sıch, wie wır oben Testgestellt n’ utitsche aus
Schlesien bereits Vor der großen Prager Unruhe hatten einschreiben
assen Andere Schlesier olgten nach kurzem Verweilen In LeIpzIig
und weitere Kommilitonen und agister Aaus Schlesien nach sich
Aus den Matrikeln geht hervor, da die Universität Krakau fast ZzweIl
rhunderte Indurc)| Im und un  , viele der nach Bil-
dung trachtenden Schlesier aufgenommen hat Die Dolitische Ösung
Schlesiens von olen nach der Angliederung Böhmen hat emnach
NIC dazu eführt, daß Jjegliche Verbindungen zwischen Schlesien und
olen Im Mittelalter aufhorten.

Zu den Magistern, eren Weg VvVon Prag uber LEIPZIO nach Krakau g —
hat, Augustinus ReynIiconus de Moensterberg (Münster-

berg Nachdem er 1409 n LEeIpZIg zu agister Dromoviert hat, gent
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er nach Krakau elr 1417 der Mı artıstiischen
IST onannes NechwIiCGZ Wratislaula (Breslau) laßt SICH 14  S
LEIPZIO immatrıkulieren Nach sSeIıner Promotion zu  3 LEIP-
ZIG ubernimmt auch er en ehramt | Krakau Den!Weg geht
agister Vincencius Viaw Sweydnicz (Schweidnitz)
Im Jahr 1400 dem Jahr der Wiedererofinung der Universitäa studierten
205 Studenten l Krakau Zwanzig spater 4 Jahr 1420 die
r 239 Studierende aus Fn Jahrhun danach also l Jahr
1520 sich 295 Studenten i Krakau eintragen assen azwWIl-
schen das Jahr 1500 mMiıt Höhepunkt Von 505 Studierenden

Wo die atirıke en stärkeres der | Krakau Immatrikulierten
erkennen 1aßt IST die Ursache [ der | Mittelalter Oft verheerend
siıch greifenden Pest oder politischen Unruhen (Hussitenkriege
sSsuchen

Die Zanli der Schlesier der Universita: Krakau steigt au des
Jahrhunderts DIS rund 20 % Z des 16 Jahrhu

nın hat SIEe EINe ru Tendenz Um 1530 SIeE nahe DEe| Null,
dann wieder en anzusteigen. Diese Entwicklun ist Stiar

Urci die Reformation | Schlesien beeinflußt

nier den | Krakau gebildeten Maännern sind viele die spater u_
en mier l Kirche und aa Jei manche erzogen die
ne von Fürsten uüubernahmen Gesandtschaften zu  3 Apostolischen
uhl! oder Berater auftf Konzilien und den königlichen HofT-
haltungen
Im folgenden sollen SeINIGE Namen Von Schlesiern genannt werden die
| Krakau studiert und für die J1ese Feststellung zu

nier den 1419 l Krakau immatrikulierten Studenten eiinde sich
ohnannes Beckenloer de Wratislauia (Breslau) 14292 er
Studien i LEIPZIO fort Dieser ehemalige rakauer Student aus le-
sien erlebt der Regierung des ungarischen KONIgS 1as Gor-

steilen ufstie: geistlichen Wurden 1465 IST er
Bischof von Wardein ird dann Primas Von Ungarn und leßlic|
Erzbischof Von Z  u
Eine andere interessante Perso  eit schlesischer Herkunft die sich
[ Krakau immatrıkulieren leß IST onannes no (Haunold)
de Wratislauia (Breslau) Seine Immatrikulation [ Krakau and 1457
sSia Er wurde err i Bresilau und spater Landeshauptmann Wır
werden onannes Haunold noch nanhner kennenlernen wenn WIr von
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seiınem Plan, In Bresiau (1505) eine Universität u gründen, berichten
werden

Der AUuUs el tammende Dominikus Schleupner ist 1498 In Krakau
als Student eingetragen. Hıer er „Dominicus Nicolaı de Nissa  LL
Sein ater ırd Im Neißer UuC| fol 139/40 als „Meister Niclas
Slewpener, Gol in der eiße  6 erwanhn Dominikus
Schleupner ist iur die Reformationsgeschichte bedeutsam gewesen.
Der Schlesier hat als evangelischer auf der Nuüurnberger
Sebalduskanzel eiınen entscheidenden Beitrag zur Reformation in Urn-
berg geleistet.
Auch der „nach Zeit und Rang ersie euische Liederdichter der ONMI-
Schen Bruder-Unıitat und wohnl auch der evangelische Kirchen-
llederdichter Schlesiens  LL Michael hat die Universität Kra-
Kau esucht Als „Michae!l Georgy 155a  b erscheint elr 1504 in der
atrıke

Ebenfalls der neben onannes Heß Del der Reformation resiaus her-
vorgetreiene Ambrosius Moiban, der evangelische Pfiarrer St.
Elısabeth Breslau und eachtenswerte Schulmann, ist 1510 unter
dem amen „Ambrosius regorl|}] (Georg!i]) ratiıslauia  D in die Kra-
auer Matrikel eingetragen worden

Zu den Schlesiern, die n Krakau siudier und dem Kreis der
besonders interessanten Persoönlichkeiten ehoren, ist auch der als
Valentin Krautwald ekKannte, 1506 als „Valentius Henric! de Nissa  “
iImmatrikulierte Student echnen alenin Krautwald gehörte dem
reIis Kaspar Von\Nn Schwenktfe: der die Sakramente als überflüss!
ansa fur ihn die Geilstestauf! als allein wesentlich galt
Dem 514 In Krakau iImmatrıkulierten „Georgius Martini de Paczkowila
(Patschkau)” mıit dem Famiıliennamen ‚Werner der sich nach seinem
Studium als Schulmeister, Stadtschreiber und Poet betätigte, unier-
stellte Kaiser Ferdinand u  u seiıner Verdienste die oberungarıi-
sche Kammer.

eitere Schlesier, eren Bildungsgang mit Krakau eNndg verknupft ist
und die NIC| üubersehen werden sollten, werden später Im usammen-
hang mit dem ‚Krakauer umanısmus Erwäahnung finden

Fine weltere uelle, Aaus der der Universitä Krakau Schlesier als Stu-
denten zuflossen, ist die Bestimmung des Breslauer Wenze!l

anrDuc| für schlesische Kirchengeschichte, 954/55.
.t) anrDuc für schlesische Kirchengeschichte, 954/35f
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Von 14141: nach der die Kanoniker des Breslauer Hochstifts Von St JOo-
nann en volles Triennium auftT eiıner anerkannien Universita: studieren
mußten Jjele VOIl ıhnen dieser Verordnung Krakau fur
ihre Studien ewahlt. Daß SICH Del den Kanonikern Schlesier
deutscher Nationalıtat eite, gent Aaus einem Statut ervor, das Bi-

Johann | VonNn Breslau 28 Jull 498 mıiıt dem Breslauer Dom-
apıtel vereinbarie Nach diesem Statut wurden olen als Domherren

St Johann ausgeschlossen. Im Jahr 505 Ist der Kurie gelungen,
dieses Statut wieder auber seizen

Um feststellen KOonnen, wieviele und welche Kanoniker in Krakau
siudier aben, stehen uns ZWEeI Unterlagen zur erfügung. uUunacns
nat Gustav aucC| In seiınem Autfsatz S esien und die Universitä
Krakau Im 15 und Jahrhundert  s (s unier den VOTlI In genannten
250 amen VOTI Studierenden der Universita Krakau die Kanoniker
besonders gekennzeichnet. ES andelt SICH 96 von den 250
amen

Zum anderen ist 19792 der Band 1/1 der „Acta capıtuli WratislaviensIis
(1500—1513)”, bearbeitet Von Alfred Sabisch, erschienen, der en Ver-
zeIiIchAnNısS der Breslauer Domherren fur den eıtraum Von 1500 bis 1516
enthaält

Hıer erfahren WIr auch Einzelheiten Schlesische ewerbDer eın Ka-
nonikat nach inrer einem dreijJahrigen Studium mit
dem eines akademischen Grades, zumindest des Magisters
artıum, verpilichtet. Sie erhielten fur Jjese dreıi eın Studiensti-
pbendium des Do In den vollständigen der vielseitigen
Einkünftfte eInes residierenden omherren nebDen seiıner Isprä-
en konnte eIn ormell aufgenommener Kanoniıkus erst gen,
wenn er nach dem Studium und der Gradul  ung Sitz- und Imm-
reC| Im Kapıitel nachgesucht und bestandige SIcCenzZ

Daß die Bestimmung VOTI 1411 Konsequent durchgeführt worden Ist,
beweist, da auch eın urs „SerenIissimus pS Przemko IS-
aus), dQUX Opponaula (Troppau)” des Jahrhunderts eın
Iriennium rıte In Krakau absolviert hat, Kanonikus St Johann
In Bresilau werden

Vergleicht man die De| (GuStaVv au In seınem Aufsatz als Kanoniker
Johann Gekennzeichneten mit dem Domherrenverzeichnis der

„Acta”, erfahrt Man UT DEl auc| diıe amen der Kanoniker, die
Vor 15  Q gestorben sind Es andelt SsIch ijolgenden ersonen-
kreis, dessen amen aucn n der rakauer verzeichnet siınd
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FranciscCcus Greysewitz de rega (1429) * Johannes Sneschwicz
Wratislauia 1435); Johannes Kro Uus (1435) Nicolaus Golt-
berg Nissa Nicolaus Petri eymanni sna 1454) NICO-
Iaus Stok annıs agna 10g0ouila (1433) Franciscus Voyczdorfde LegnicZ ICOIlaus Martini de rega (1455); Henricus Henrici
de Wratistauia Nicolaus onNnannıs Spiczmer' de CGracouia (1435)Johannes Steinkaler cde Wratislauia Henricus Henrici odebogAntiqua Pascouia (1448) ICOIaus Borkiwicz Bolmyn (1447);Henricus Henrici de Stampin 1433) Nicolaus N sna (1461)Serenissimus rinceps Przenko, dUxX Oppaula 1468) Nicolaus
Jenkewicz POossilwicz (1454 Petrus Y Heppner de Costen
(1465) ** . Bernhardus Bernhardi de Nissa (1488) Caspar Iyan de GIo-
gOula (1477); Preclarus princeps Przymislaus de Oppauia eTt onannes
Smodgir; Laurencius nnısS Mokuycz 1481) annıs Stankonis de
In (1480) Paulus Valentini awnu Wratislauia

Die biographischen Angaben des Herausgebers der „Acta“ .11 Dom-
herrenverzeichnis Von 500 DIS 1516 ezienen SICH vornehmlich Aauf das
Von Gustav auc| zusammengestellte rıa

gen den Widerstand des Domkapitels Ird un der niscnNel-
dung der Kurie In Rom (s O der Pole Stanislaus Borg AaUus Krakau IM
Jahr 505 als Kanoniker Sr Johann In Breslau zugelassen. Er hat
das Amt DIS 556 bekleidet eine Immatrikulation In Krakau fand 1488
als „Stanisiaus NnNIıS ore de Gracuoia“ STa

Bei der Durchsicht der Kanonikerverzeichnisse von Johann res-
lau {l auf, daß eiıne Von Kanonikern sich mit besonderem In-
eresse und el dem Studium der Astronomie DZW. der Astrologie und
dann auch der Medizin zugewendet hat.

Zu diesem Kreis ehören
Bartholomäus onNnannıs de Paczka (Patschkau), der sich 465 In Kra-
Kau immatrikulieren lleß, aD 1474 Astrologie und Medizin studierte und
485 Kanoniker Johann wurde

NNIS Stankonis In Luben), der sich 144 In Krakau immatri-
Kulieren leß, 470 als „medicine doctor, SIKUS regius und Kanoni-
KUS Gracoeinsis et1 Wratislauensis“ bezeichnet wird Seit 480 residierte
er In Breslau

Die In Klammern hinter den Namen gesetzte Jahreszahl bezieht sich auf den De-
gınn des Kanonikats

i.) Petrus HMeppner wurde 1478 „Begünstigung der hussitischen Ketzerei“ sel-
NeTr ur! als Kanoniker enthobDen



Michae!l Liborij Thorun Thorn), der Sich 483 In Krakau immatriku-
leren ‚leß, Gann In Bologna Medizin S{UdIerie und danach eiıDarz der
ISCNOTe Johann [ und Johann VOlT Bresilau wurde Als er 504 nel-
rateie, verzichteie er auT serın Kanonikat Johann

onannes Benedicti de Trebul (Triebel/Niederlausitz), der sich
15'  &@ In Krakau immatrikulieren leß, In Zzu  3 Doktor der Medizin
Dromovierte, Professor In Krakau und dann arz' ONIg Sigismunds
wurde Er ıst eIne rationelle Behandlung der HS ekannt
geworden. Karl verlieh iın eın rıtterliches Wappen Er hat mıit ras-
IMUS korrespondiert und eIine medizinischer Schriften hinterlas-
se  z SeIıt 539 WäaTr eT Kanoniıker Johann

nseiImus Gristoffori (Ephorinus) Fridebark (Fri  r' GQ der
sich 1515 in Krakau immatrikulieren ‚1eßB, eın erenrer des Frasmus War
und nach seIiıner Promotion zu  3 Doktor der Medizin In uaVon Kar'|
In den Adelsstand rhoben wurde Er War 1538 Stadtphysiku n Kra-
KAau und seit 1536 Kanoniıkus St. Johann Er irat Zur Reformation über
und heiratete 544

l1ese Zusammenhaäange verstehen können, mussen WIr WISSeEN,
daß Im Miıttelalter auch die ellung der Arzte VOT der Kirche esumm
wurde jele Vvon nen Domherren oOder gehö einem

DIie wenigen alen, enen gestatiet WAar, die uns des 1pPO-
krates auszuuben, mußten auch das Zolibat eaC| ı1ese Verord-
NUNGg wurde erst 1462 aufgehoben

Im Mittelalter wurde die Naturwissenschaft als ‚ancılla theologiae He-
racntie Der Naturwissenschaft Wäar die Aufgabe gestellt, NIC| Aaus der
ıligen Schrift wWwıe die Theologie, sondern Aaus der ljebendigen chöp-
fung 1C| machen, WOTrIn SICH die (35 des Schöpifers Ooffen-
Dart

Größere Bedeutung als die Medizın hatten Im Mittelalter zunacns nOocNn
die mathematisch-astronomischen Facher. Astronomie und Astrologie

nach damaliger Ansıcht der astrologischen Beachtung
der Konstellationen auch fur die Medizıin VoN\N großer Wi
3  onannes Langer Bolkenhayn 10C@eSIS Wratisliauliensis”,
der 1464 in Krakau immatrıkuliert wurde, hat deshalb seIiıner
Studien en astronomisches Kalendarıum angelegt.

Ende des Jahrhu trat eın der Antike orientiertes
Bildungsideal In den Gesichtskreis der Universitäten der uma-
NISMUS
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Der Schlesier In Krakau, DEl dem sıch der Einfluß des umanismus
IC| erkennen J1aßt, ıst der 1455 n Krakau Iimmatrikulierte „Bern-hardus Bernhardi de Issa“ (Bernhard Mikisch Krotenphul). Fr ist
seit 1488 Kanonikus St Johann und 489 Hektor der Universität
Krakau Über ihn Iırd berichtet, da er sSiıch Von seiınen chulern hnuma-
nıstische und VOT allem er des Gicero abschreiben leß

Wie sian die Universität Krakau zu Humanismus? Hat SIE gruneıner konservativen Bindung die Scholastik den Humanismus abge-ehnt, oder gIiDt eınen So  nnien „Krakauer umanismus“?

IC| den Universitäten, Ssondern In den Kanzleien der Furstenhöfe
und Stadte, In Gelehrtenstuben, Klöstern und Stadtschulen hatte die
Neue humanistische Bildung zunacns ren Ort urcli wandernde Pro-
pheten des Humanismus wurde die IeUuUe Geistesrichtung hin und her
Im Land verbreitet ES War Konrad Geltis, der hervorragendste Ver-
treter des deutschen Humanismus, der auf seınen Wanderungen auch
nach Krakau Kam und dort den run einem „Krakauer Humanis-
MUus  e egte Konrad Geltis wurde 1487 In urnberg Kalser 1ed-
rich zu Dichter ekrönt IN Wichtiges reignis seines erle-
bens War die undung Von gelehrten Gesellschaften, die den amen
„sodalitas Iıteraria“ trugen. Als ründung einer sSolchen Gesel'l-
schaft ist die In Krakau VvVon 1488 NeNnnen Konrad Geltis auch
den run einer deutschen Geschichts- und Altertumskunde. Schließ-
lIıch wurde J1en für Geltis A  3 testen andor ort Ist er 1508 gesior-ben So siınd Krakau und Wien Im udosien Europas geradezu ıttel-
unkten des deutschen Humanismus geworden.
Fuür die Entwicklung des Humanismus In Krakau siınd auch zahlreiche
Vertreter Schlesiens Von Bedeutung GEeWESEN.

Ein Schüler des Konrad Geltis In Krakau Ist der 1484 dort als „Lauren-
tIus Bartholomei de Nouofore“ Immatrikulierte, bedeutende schlesische
rühhumanist Lorenz Rabe genannıt Corvinus Aaus Neumarkt UE6-Schüler des Corvinus wiederum War erimrTiIic| el, der auch

den wandernden Humanisten gehört ES wird aNngeNOoMMEenN, dalß
auch IKOIaUuUs Kopernikus Von Corvinus beeinflußt worden ist

Auch der Breslauer Kanoniker ugustin Kasenproth Aaus Olmütz, der In
der Krakauer atirıke 1484 als „Augustinus Egidij} de Olomuncz“ eIn-
en ist und dann In ua Astronomie und Astrologie studierte,ehörte In Krakau dem Kreis Konrad Geltis

Der 486 In Krakau als „Urbanus hilippi Prebus (Priebus)“ Imma-
trıkulierte spatere Schulmeister In Frankfurt ist ebentfalls mMıit Konrad



Geltis beifreundet gEWESEN. ‚Prebusinus’, der sich selbst als Poet De-
tatigte, hat eınen seiıner Schuler eıne ‚satirische Oratıo mordaciıssıma
zu LODe der humanıiıstischen Bildung halten assen

Vincentius Andree de Freystath diocesis Wratislauiensis, 1491 In Kra-
KAauU immatrikuliert, dessen humanistischer ame ‚LongIinus’ lautete, hat
AauT des Geltis zunächst In ı1en SeINe Studien fortgesetzt,

dann nach talıen 1501 wurde er In LINZ Del eiıner Auftf-
uhrung des u  us Dianae’, dessen Verfasser Geltis War, Von Kalser
Maxımiliıan als ersier Schlesier mMıiıt dem Dichterlorbeer ekront Im

Jahr WUurde er Kollege des Geltis Gollegium poetarum el
mathematicorum in Wien

Zu den CcAhulern des Gorvinus gehört auch der 1499 In Krakau imma-
trıkulierte ‚Fablanus GCaspar de nau) In Frankfurt/Oder
enrte er ab 1507 Philosophie, Humanıilora, Mathematık und Astrologie
Nach 1515 War ar Lehrer des Kurprinzen oachım VOTl Br
und Propst Berlin

ZuUu den Humanisten Aaus Schlesien der Universität Krakau gehort auch
der 1505 als ‚Caspar de Sweildnicz (Schweidnitz)’ eingetra-
geNne Ursinus Velıus Als Gräzist enrte er In LEIPZIG, Bologna, Rom und
ı1en 517 kronte ınn Kalser Maxımilian als Dichter 1527 begleitete er
Ferdinand als KONIgI Historiograp nach Ungarn. 1532 wurde ST
ZI  er Maxımilians

Der ersie unNns ekannie Dozent füur Geographie einer deutschen Unit-
versita ıst der 1495 In Krakau eingeschriebene ‚Bartholomeus regori]
de ega geWeESEN. Im seiınes Lebens hat er als Student und Do-
zent wiederholt die Universita gewechnselt. 1506 1as er wieder In Krakau
Bartholomeus Sthenus DZW. eın hat als ersier eine Beschreibung
Schlesiens und resliaus veroft.  ıcht Auftf Veranlassung VonNn ohnannes
Heß, dem Reformator resiaus, erscheint 1923 eıne Jüdische es
Adus seIner er

afür, daß der ‚Arakauer Humanismus auch talıen Verbindung
a  e1 ist der 1457 n Krakau immatrikulierte ICO
Nissa eın BeweIls ICOIaus oder auch Tauchan, der sich als
Humanist ‚Mergan nannte, leißIg mathematisch  astronomische
Studien und betätigte sich dichterisc! eıne humanistischen Neigun-
gen racntien ıhm die Freundschaft des In olen lebenden, angesehenen
talienischen Humanisten Philippus Galliımachus en Auch ‚Mergan g -
orie seit 1478 den Kanonikern St. Johann Breslau.

Auf der UuC| nach schlesischen Humanisten In Krakau man auch
auftf den 1494 In Krakau immatrikulierten ‚Gregorius I] (Libanus)
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de egnIcZ Dieser umanıs und Hellenist Iırd aufgrun seInNner Offent-
Ichen Vorlesungen uber grı Grammatik als Ketzer verdächtigt.
Seine Auimerksamkeait galt auch der hebräischen Sprache
Der 509 In Krakau Immatrikulierte ‚Vencelaus Simonis (Lassato) de
host’, der seIit 1541 Kanonikus Johann War, las In Krakau uüuber
Gicero, Cato, Sallust und andere antıke Schriftsteller

Zu den Entdeckungen der chwelle ZUTrT Neuzeit o aucn die
Buchdruckerkunst Beachtenswert ist, daß sich der Buc|  rucker
resiaus 461 als „Caspar Iyan de 0gOula (  ga  K den Im-
matriıkulierten Krakaus eiInde Dieser Piıoniler der Buchdruckerkunst
gehort nach seiınen Studien In LEIPZIG, Krakau und IU seIit BFT zu  Z
Kollegium der Kanoniker Johann eıne altesien Drucke Siam-
mmen Aus dem Jahr 475

Als das Jahrhunder: In Deutschlan die Reformation rachte und
auch die Bevölkerung Schlesiens mehnhr und mehr rfaßte, eschlio der
ena der Universitä Krakau Ine Tolgenschwere Erweiterung der
orma iuramenti“, des es, den der Immatrikulation In Krakau
nachsuchende Student eisten DIie „rorma luramenti“
zunacns frolgende Fassung
„EqdO IUro VODIS domino Hectori el vestris SUCCESSOribus CcCanonICeE
Intrantibus obedientiam In omnibus Icitis et honestis, ei quod onum
Universitatis STUdII!E CGracoviensis Dpromovebo Dro INeO ad QUETN-
CUNqUeE stiaium evenere, et quod Inıurlam Dro non VIN  l_
cabo vindicata reall, utpote vulneracione mutillacione aut ammoremnm
strepitu, sed hOocC IcCIıUumM Rectoris implorabo. tem quod opiniam
Hus heretici ampnati non servabo Sic deus adiuvet g1 hec sancta
de!l Ewangelia“.

ufgrun der Erweiterung dieser El  sforme!l der Student
MNur der des Jan Hus abzuschwören, sondern auch eloben,daß er sSich der Martin uthers gegenuüber verschließen werde Um das
IC| machen, wurden dem bisherigen Eid die orte „similiter
Luter|i et sequantium eIus  “ hinzugefügt.

Die Verurteilung und Ketzerverbrennung des Jan Hus auf dem KONZzI!
Konstanz mehr die in inrem Nationalstolz Bohh-

men erührt als die deutschen Schlesier, fur die der ame des Jan
Hus SNg mıit dem Prager Universitätsstreit verbunden fie
nahmen die Schlesier der ursprunglichen Fassung des es Im
allgemeinen keinen Anstoß Erst der auf die 10n uthers er-
weiterte Krakauer Immatrıkulationseid rachte 65 mit sich, daß für
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en nhänger der Reformation gleich welcher In ZU-
unmöglich Waär, In Krakau stiudieren So omm daß wir n

der zweıten al des Jahrhunderts Schlesier UT noch vereinzelt
als Studenten in Krakau finden Bel diesen wenigen Schlesiern nan-
elte SIch Studenten, die der Reiformation ablehnend enNn-uberstanden und eshalb die Universität Krakau rer sStreng Ka-
tholischen Haltung willen bevorzugten.
Die Universität Krakau ehielt für Schlesien noch einige Zeit Iindurce|
Bedeutung, We1| Von dort dem schlesischen Katholischen Klerus Ini-sche I1heologen zugefuührt wurden, solange der Katholischen Kirche
In Schlesien un der KHeformation einheimischem aChwucns
mangelte.

Nach Gustav auc| Ist der 615 In Krakau versiorbene „Andreas
umorpheus (od oneus) aus Glogau“ der etzte Universitätslehrer,
den Schlesien In Krakau gestellt hat Fr Wäar Philosoph und he-
matiker

CcChon einige Zeit, bevor die Schlesier SICH anschickten, der Universität
Krakau den Rücken kehren, War In Breslau der Wunsch Wa GS-
worden, eine eigene Universität besitzen Die treibende ra War
@] In erster ıe der Landeshauptmann Johann Haunold Die Be-
mühungen hatten Insofern zunacns OI0g, als ONIg Wladislaus sich
Dereit erklärte, eINne Stiftungsurkunde für eiıne Universität In Breslau
auszustellen Für den Stiftungsbrief, der e dem 20 Jull 1505 In
Ofen Vo Onig unterschrieben wurde, en Haunold und seIiıne Ge-
sinnungsgenossen geringe Kosten racht Die Freude über
den Stiftungsbrief WäaTr In Breslau allgemein, aber NUur VvVon kurzer auer

Aus weilchen Grunden ist 1505 und In den darauffolgenden Jahren
rotz der vielversprechenden Anfäange NIC| Zur Durchführung des Hau-
noldschen Planes gekommen?

Zunächst muß Testgestellt werden, da der Initiator, der Landeshaupt-
mMannn Haunold, bereits 506 Siar Ein weiterer run 1e9 darin, daß
Papst Julius sIch weigerte, den Stiftungsbrief des KONIgS estäa-
igen, Was Voraussetzung für die u  ung eıner Universität WarTr. Die-

Weigerung Ird darauf zurückgeführt, daß der Universität Krakau DEl
ihrer ründung Uurci eın besonderes rivileg zugesichert worden
WaärT, daß In einem bestimmten Umkreis eine andere Universität ent-
stehen ur Die ründung einer Universität In Breslau wurde 1505
auchn dadurch vereitelt, daß Önig Wladislaus In seinem Stiftungsbriefdie Anweisung gegeben a  el daß die Professoren der Univer-
SITa ihre Besoldung seitens des Kreuzstiftes Breslau erhalten sSoll-



ten Aus S 3 ihre Einkünftfte verlieren, hat die Geistlichkeit des
Kreuzstiftes alles a die Bestätigung des Papstes fur die Uni-
versita Breslau hintertreiben SO MUu der Magistrat der
Breslau ließlic| den Plan einer eigenen Universität, In den vie|l
Geld investiert worden War,

nier dem Einfluß der Reformation ırd mehr und mehr die 506 MEeU
gegrundete Universitä In Frankfurt/Oder Ersatz fur Krakau Die eIns
über Polens Grenzen bedeutende Universität Krakau wurde Zzur DOI-
nıschen Landesuniversität.

Dr. Werner Laug


